
Abend über Kinderschutz imVerein
Kreis Göppingen. „Der Schutz von
Kindern und Jugendlichen ist
schon immer ein wichtiger Be-
standteil der Arbeit der Vereine,
Verbände und Jugendorganisatio-
nen“, teilt Volker Landskron, Be-
auftragter für Jugendarbeit, und
angestellt beim Kreisjugendamt
des Landkreises Göppingen, mit.
Sie leisteten damit einen wesent-
lichen Beitrag zur Stärkung von
Kindern und Jugendlichen.Wirk-
samer Kinderschutz lasse sich
keineswegs nur auf den bürokra-
tischen Vorgang des neuen Füh-
rungszeugnisses reduzieren. „Das
Bundeskinderschutzgesetz sollte
vielmehr ein Auslöser sein, die

Debatte über einen aktiven Kin-
derschutz in den Vereinen, Ver-
bänden und Jugendorganisatio-
nen zu beginnen“, schreibt Land-
skron weiter. Der Arbeitskreis
Kinderschutz im Verein, beste-
hend aus Kreisjugendring Göp-
pingen, dem Kinderschutzzen-
trum Göppingen und dem Kreis-
jugendamt, bietet für Vereine
mehrmals im Jahr Informations-
abende an, bei denen es auch um
praktische Umsetzungen gehen
soll. Die nächste Veranstaltung
findet am 23. Oktober um 18 Uhr
im Landratsamt statt. Eine An-
meldung an v.landskron@lkgp.de
ist notwendig.

Rente
Ehrenamtlicher
berät bei Fragen
Göppingen.Die Deutsche Renten-
versicherung (DRV) BadenWürt-
temberg bietet in Göppingen wie-
der Beratungstermine an. Der
nächste ist am Donnerstag, 26.
Oktober. Salvatore Volpe, ehren-
amtlicher Versichertenberater
der DRV, berät von 13 Uhr bis 15
Uhr im SPD-Bürgerbüro im Göp-
pinger Roth-Carree, Schillerplatz
10. Eine Terminvereinbarung un-
ter (07161) 9883546 ist erforder-
lich. Die Beratung ist kostenlos.
Weitere Termine: 2., 23. und 30.
November und 21. Dezember.

AUS DERWIRTSCHAFT

Bei Mink Bürsten starten zwölf neue Auszubildende durch
Göppingen. Das Unternehmen Mink
Bürsten, das technische Bürsten her-
stellt, die in über 60 Branchen bei
mehr als 14 000 Kunden jährlich zum
Einsatz kommen, freut sich, in diesem
Jahr zwölf Nachwuchskräfte im Team
begrüßen zu dürfen. Unter den neuen
Auszubildenden seien vier Industrie-
kaufleute, sechs Industriemechaniker,
ein Fachinformatiker für Systeminte-
gration und eine duale Studentin des
Wirtschaftsingenieurwesens, heißt es
in einer Pressemitteilung der Firma.
Bereits in der zweiten Ausbildungswo-
che unternahmen die neuen Auszubil-
denden einen interessanten Team-

ausflug. Sie erkundeten die Stadt
Göppingen sowie das Märklineum und
besichtigten das Mühlheizkraftwerk,
wo sie einen spannenden Einblick in

die thermische und emissionsarme
Abfallverwertung sowie die daraus re-
sultierende Fernwärme-Energieerzeu-
gung erhielten.

Kreis Göppingen.Gemeinsam Kin-
der stark machen für die Heraus-
forderungen der Zukunft – das ist
das Ziel der Fortbildungsinitiati-
ve Stiftung Kinder forschen, zu
der ab heute auch das NwT-Bil-
dungshaus in Göppingen gehört.
Als neuer Netzwerkpartner der
Stiftung organisiert das NwT-Bil-
dungshaus zukünftig die Fortbil-
dungsprogramme der Stiftung für
Kitas, Horte und Grundschulen in
den Landkreisen Göppingen, Ess-
lingen, Böblingen und Stuttgart
und führt mit Trainer:innen die
Schulungen für die pädagogi-
schen Fachkräfte vor Ort durch.
Ziel ist es, Kinder beim entde-
ckenden und forschenden Lernen
in den BereichenMathematik, In-
formatik, Naturwissenschaften
und Technik (kurz: MINT) in Ki-
tas, Horten und Grundschulen zu
unterstützen, ihre Neugier und
Forschergeist zu fördern.

„Unsere Region und unser
Land brauchen dringend hoch-
qualifizierte Facharbeiter:innen,
Meister:innen, Techniker:innen
und Ingenieur:innen, um unsere
Spitzenstellung auf dem Welt-
markt zu halten“, sagt Prof. Dr.-
Ing. Wolfgang Coenning, Leiter
des NwT-Bildungshauses. „Um
den Fachkräftenachwuchs zu si-
chern, müssen wir Kinder bereits
früh für MINT-Themen begeis-
tern. Problemlösungsfähigkeiten,
schulische und berufliche Kom-
petenz werden in der Kindheit
bestimmt. Wir müssen daher
möglichst früh und kontinuierlich
in die Bildung aller Kinder inves-
tieren.“

Aus der Gründungsidee der
Stiftung Kinder forschen, alltäg-
liche Begegnungen von Kindern
mit Naturwissenschaften und
Technik zu fördern, ist in den ver-
gangenen 17 Jahren Deutschlands
größte Fortbildungsinitiative mit
einem bundesweiten Netzwerk
von etwa 200 Partnern entstan-
den, die alle für die frühe MINT-
Bildung für nachhaltige Entwick-
lung stehen und mit uns gemein-
sam die Vision und Mission der
Stiftung mit Leben erfüllen.

„Mit Prof. Coenning und dem
NwT-Bildungshaus gewinnt die
Bildungsinitiative langjährig en-
gagierte Mitstreiter für gute
MINT-Bildung. Wir freuen uns
sehr auf die Zusammenarbeit und
das gemeinsame Wirken in der
Region Stuttgart, Böblingen, Ess-

lingen und Göppingen“, sagt
Franziska Albertowski, Teamlei-
terin Netzwerke Fokus und Ent-
wicklung der Stiftung Kinder for-
schen. „Das Beste daran ist natür-
lich, dass ab sofort Erzieher:innen
und Lehrer:innen wieder an den
tollen Fortbildungen der Stiftung
Kinder forschen teilnehmen und
so gute frühe MINT-Bildung für
nachhaltige Entwicklung in die
Kitas, Horte und Grundschulen
weitertragen können.“

Die Kooperation der Stiftung
Kinder forschen und dem NwT-
Bildungshaus ist ein Projekt des
Landkreises Göppingen, getragen
vomAmt für Schulen und Bildung
und gefördert durch die Gips
Schüle Stiftung und die Edda und
Helmut Laich Stiftung.

Kinder stärken für
dieWelt vonmorgen
Netzwerk Das NwT-Bildungshaus Göppingen
wird Teil der größten Frühbildungsinitiative
Deutschlands. Sie soll Forschen ermöglichen.

Im Kreismedienzentrum fand die Vereinbarung zwischen dem NwT-
Bildungshaus und der Stiftung statt. Foto:Staufenpress

Über das Bildungshaus
und die Kooperation
Ziele Das NwT-Bildungshaus fördert
seit 2015 unter dem Motto „Naturwis-
senschaften für Technik“ bei Kindern
und Jugendlichen das Interesse an
Technik, technischen Zusammenhän-
gen und Naturwissenschaften. Dafür
bietet es Weiterbildungsangebote für
Erzieher und Erzieherinnen, Lehrende
und Lernende an und dient als ge-
schützter Raum, in dem neue Unter-
richtskonzepte und Ansätze auspro-
biert, umgesetzt und optimiert wer-
den können.

Zusammenarbeit Seit dem Jahr
2019 besteht eine Kooperation mit
dem Kreismedienzentrum, durch die
das NwT-Bildungshaus das Angebot
für alle Zielgruppen erweitern konnte.

Stiftung Die gemeinnützige Stiftung
Kinder forschen engagiert sich für frü-
he Bildung in den Bereichen Mathe-
matik, Informatik, Naturwissenschaf-
ten und Technik (MINT) – mit dem
Ziel, Mädchen und Jungen stark für die
Zukunft zu machen. Gemeinsam mit
ihren Netzwerkpartnern bietet die
Stiftung ein Bildungsprogramm an,
das pädagogische Fach- und Lehrkräf-
te dabei unterstützt, Kinder im Kita-
und Grundschulalter beim Entdecken,
Forschen und Lernen zu begleiten. Die
Stiftung verbessert Bildungschancen,
fördert Interesse am MINT-Bereich
und professionalisiert pädagogisches
Personal. Die Stiftung Kinder forschen
hieß bis Mai 2023 Stiftung „Haus der
kleinen Forscher“.

Gute Laune haben die neuen Azubis und andere Auszubildende der
Firma Mink beim gemeinsamen Teamausflug. Foto: Mink Bürsten

E in honigfarbener Holz-
Hintergrund, ein massives
Rednerpult mit dem
Schriftzug „Stauferholz“,

dazu gediegene Beleuchtung. Ni-
cole Razavi, Ministerin für Lan-
desentwicklung und Wohnen,
sprach in der passenden Kulisse.
Als ihre Bühne hatte die Firma
Bässler einModul verwendet, das
sie auf der neuen Produktions-
anlage für Vollholzhäuser selbst
gefertigt hat. Doch von Alpen-
kitsch und uriger Eckbank-Ge-
mütlichkeit ist das alles weit ent-
fernt. Im Gegenteil. Es geht um
das Zukunftsthema Bauen aus
Holz. Genauer: den modularen,
seriellen Holzbau. Oder simpel
ausgedrückt: die automatisierte
Herstellung vorgefertigter Haus-
wände, die auf der Baustelle nur
noch zusammengesetzt werden.

Das ist keine Raketenwissen-
schaft, aber in Zeiten der Res-
sourcendebatte, Klimaschutz und
Nachhaltigkeit in aller Munde.
Deshalb rollte selbst die Ministe-
rin in der großen schwarzen Li-
mousine auf das Bässler-Areal im
Holzheimer Industriegebiet, um
sich anzuschauen, was die Bäss-
lers auf die Beine gestellt haben.

Zweieinhalb Jahre dauerte der
Aufbau der Produktionsanlage in
der fast handballplatzgroßen Hal-
le insgesamt, berichtete Tilman
Bässler, einer der drei Chefs des
Familienbetriebs. Die Anlage hat
schon einige Wände hergestellt.
Jetzt wurde sie eingeweiht.

Die Hauswände von Staufer-
holz sind im Gegensatz zum her-
kömmlichen Holzständerbau
massiv. Sie dämmen vorzüglich
Wärme und Schall. Es wohnt sich
behaglich. Und: Sie erfüllen lo-
cker alle Standards beim Brand-
schutz. Ausgerechnet Holz? Til-
man Bässler erklärte bei einem

Rundgang, warum Vollholzwän-
de beim Brandschutz dem Beton
ebenbürtig sind. Dann führte er
die Riesenanlage vor. Bei Dübel-
Ächzen und Säge-Sirren schritt
die Ministerin durch die Produk-
tionsstraße – undmit ihr die mehr
als 100 Gäste, die zu der Einwei-
hung gekommen waren. Razavi
nahm – extra für die Kameras –
zwei Bretter vom Stapel und leg-
te sie in Position. Die Fichtendie-
len werden computergesteu-
ert mit Buchendübeln verbun-
den, präzise zugesägt, mit

Fensterausschnitten und den nö-
tigen Kanälen für die Elektroin-
stallation versehen. Nach einigen
Stunden ist dieWand fertig. Ohne
Leim, ohne Metall. Sie kommt ab
einer gewissen Wandstärke ohne
Dämmung und grundsätzlich
auch ohne Verschalung aus.

Vor dem Rundgang hatte Mi-
nisterin Razavi, die im Nachbar-

ort Salach wohnt, bei ihrem
„Heimspiel“, viel Lob verteilt: Die
Firma Bässler, die in fünfter Ge-
neration in Holzheim angesiedelt
ist, sei ein Aushängeschild. Das
Schaffen der Produktionsstraße
erfordere unternehmerische Cou-
rage in Zeiten von Holzpreisex-
plosion, Krieg und anderen Un-
wägbarkeiten.

Auch andere Unternehmen im
Kreis bauen mit Holz. Dieser
Baustoff habe die Menschen
schon immer fasziniert, sagte Ra-
zavi. Heute sei Holz „ein Joker im
Baustoffpoker“. Bei klassischen
Einfamilienhäusern habe dieser
Stoff mit etwa 40 Prozent inzwi-
schen Fuß gefasst. Gerade im Ge-
schosswohnungsbau habe Holz
aber noch Luft nach oben, fand
die Ministerin. Weniger als zehn
Prozent der Mehrfamilienhäuser
würden aus dem Rohstoff gebaut.
Sie sprach von Leuchtturmpro-
jekten, die Impulsgeber für die
ganze Branche sein könnten. Til-
man Bässler prophezeite, dass das
Verfahren vor allem im Mehrge-
schossbau sein Potenzial aus-
schöpfen werde und auch wirt-
schaftlich interessant sei. Fünf bis
sechs Geschosse seien ohne wei-
teres machbar.

Bässler baut mit dem Verfah-
ren 16 Module für das nachhalti-
ge Start-Up-Village beim For-

schungszentrum in Jülich. Auch
im Kreis Göppingen gibt es für
diese Bauweise schon Beispiele,
die auf Plakaten präsentiert wur-
den. Die Eislinger Architektin
Mona Bayr mit ihrem Büro H2A
baut, wo immer möglich, derzeit
überwiegend mit Vollholz, unter
anderem ein Einfamilienhaus in
Bad Ditzenbach, ein Haus und ei-
nen Kindergartenanbau in Eislin-
gen. Derzeit plant sie zwei Kom-
plexe von Mehrfamilienhäusern
in zwei Kreisgemeinden. Auch
der Göppinger Architekt Klaus
von Bock berichtete, er sei mit
Holzbau derzeit mit einemWohn-
haus in Hohenstadt aktiv.

Die Bauherren und Bässler be-
ziehen das Holz aus einem Um-
kreis von 30 Kilometer rund um
den Hohenstaufen, das meiste
vom Grafen von Rechberg, der
das Holz aus seinen Wäldern im
Landkreis schlägt (siehe Infobox).

Zwei Punkte unterstrich die
Ministerin: Damit das alles nach-
haltig bleibt, muss Holz auch
nachwachsen. „Wo Bäume für das
Bauen entnommen werden, müs-
sen eben auch neue gepflanzt
werden.“

Sie betonte die Rolle neuer
Bauweisen im Kampf gegen die
Wohnungsnot, warnte aber vor
übertriebener Euphorie. „Der
Holzbau allein wird den Bedarf
nicht decken können“. Auf dem
Weg zum klimaschonenden und
bezahlbaren Bauen seien auch an-
dere Materialien gefragt. Und be-
vor die Fachvorträge zum Thema
Holzbau begannen, wurdeMinis-
terin Razavi sogar noch ein Ver-
sprechen der Regierung los: „Wir
räumen die Hemmnisse für den
Holzbau beiseite.“ Die bei Bäss-
ler versammelte Holzbau-Bran-
che im Kreis wird’s gerne ver-
nommen haben.

NeueAnlage zimmertWände
aus Stauferholz automatisch
Wirtschaft Mit einer Produktionsanlage für Vollholzhäuser setzt die Holzheimer Firma
Bässler auf nachwachsende Baustoffe. Ministerin Nicole Razavi gefällt’s. Von ArndWoletz

Nicole Razavi, Baden-Württembergs Ministerin für Landesentwicklung undWohnen, ließ sich bei der Firma Bässler in Holzheim die neue Anla-
ge für die Produktion von Vollholzhäusern zeigen. AmAnfang stehen mehrere Lagen von Dielen aus Fichtenholz. Foto: Staufenpress

Holz kann
einfach

fast alles.
Es ist der Joker
im Baustoffpoker.
Nicole Razavi
Wohnungsbauministern

Der hiesigeWald und das Bauholz

Einzugsgebiet Die Fir-
ma Bässler betont, das
Haupteinzugsgebiet für
ihre Hauswand-Produk-
tion reiche von Hohen-
staufen über Salach
und Donzdorf bis Bar-
tholomä.

Forst imWandel „Hier
wachsen Fichten, die
immer mehr unter Kli-
mawandel, Trockenheit
und Schädlingsbefall lei-
den“, erklärt die Firma.
„Da unser Stauferholz
fast ausschließlich von

Bäumen stammt, die
geschlagen werden, um
Platz für das Wachstum
anderer Bäume zu
schaffen, tragen wir ak-
tiv zur Sicherung des re-
gionalen Fichtenbe-
stands bei.“
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